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Protokoll des DSB K:rigreß 1967 in Ludwigsburg ara 8,/94,

1. Er3ffnung und Begrüßung

Dhne er3ffnet die Sitzung um 15.25 Uhra Er stellt fest, daß zum
Kongeß ordnungs- und fristgemß eingeladen worden ist (kein Widerspruch).
Er rer1iest Telegramme der Herren Brinckman, Feldmann (Weidenau), Gerusel
und Besser. Er begrüßt als Anwesende die Herren Unzieker sowie Dr.Jahr und
Bernhardt ‚ die in wenigen Minuten ihre Entscheidungspartie um den Silbernen
Turm beginnen werden Er gibt bekannt, daß Älfred Brinckmann aus Gesundheits
und Altersgründen nicht mehr instande sei, $ekretr zu bleiben. Äuch Herr
Fritz müsse sein Amt aufgeben - Herr Uzicker sei eingeladen wcrden, weil
der Vorstand beschlossen habc, ihn die Goldene Ebennadei zu überreichen,
Er hebt dessEn Verdienste um das deutsche Schach durch Leistungen im In- und
Ausland hervor sowie seine bedingungslose Einsatzbereitschaft bei Mann-
shaftskmpfen und Olympiaden.

HerrUnzicker spricht seine herzlichen Dank aus für die Ehrung. In einem
kurzen Rückblick auf seine bisherige Schachtätigkeit erLnnert er sich dank—
ar der guten Anregungen von Alfred Brinckmann, die ihm geholfen haben.
Jnzicker hat die Wiedergewinnung des Änsehens des Deutschen 5chachbundes
uiterlebt, wozu zu einem erheIichen Teil auch Präsident mi1 Dähne beigetra—
gen habe.

.&.F würdigt sodann die Verdienste des Bundesjugendartes Erwin Fritz
während dessen zw3lfjähriger Ämtszeit, Der Vorstand habe beschlossen, auch
ihm die Goldene Ehrenxadel zu überreichen0

HerrFritz dankt für die Ehrung und erk1rt er habe das Ämt des Jugendwar—
tes immer gern ausgeübt. Er sei heute noch mit zahlreichen, zum Teil berühmt
gewordenen früheren Jugend1iohen in Verbindung.

Herr beglückwünscht Herrn Stock, der seit 17 Jahren in der FIDE tätig
und jzt auf vier weitere Jahre ins Zentra1komit&gewhlt worden sei. Er
beglückwünscht ferner Herrn Jensch der sich Jahre 1ar.g für das Problem
schach eingesetzt und den Deutschen Schachbund auf internationaler Ebene
vertreten habe. Die Anerkennung hierfür habe sichtbaren Ausdruck gefunden
durch seine Wahl zum ersten Vizepräsidenten der Probiemisten - Man habe
sich bei der Vorbesprechung am Freitagabend mit verschiedenen Prblemen
auseinandergesetzt, Herr Dähne will heute nicht mehr viel darüber sagen.
Im einzelnen sollen die Herren des Vcrstandes über ihr e Ärbeitsgehiete
sprechen. Er k3nne jedoch bei einer Rückschau auf das vergangene Jahr sagen,
die Basis habe sich verbreitert, die Arbeit in den Laidsverbänden und im
DSB habe sich segensreich ausgewirkt

2 VeriesungdesProtokoils TraremUnde

Äuf die Verlesung des Protokolls wird verzichtet. - Das Protokoll 1966 wird
sdann einstimmig genehmigt.

3, Feststellung derÄnwesenden, der Stirnmberechtigten
und des tirhmverhä1tiiisses

Herr Schv‘arzl:nUller gibt die Stinmzahlen bekannt. Es sind sämtliche
Ldesverbände vertreten und stixnmberechtit. Auf Grund der Meldugea sifld
91 Stimmen vorhander — Dem Dtutscher ßchaQhbund gehörcn 46 316 Mitglieder
1, darunter 5090 Jugendliche. Die Vrinde Hessen, Niedersachsen, Sa und
Weser—Ems haben ihre neuen Mitgliederzahlen noch nicht gemeldet, sie haben
also auf dem Kongreß die gleichen Stirnmzahlen wie im letzten Jahre.

4 Wahl des Protokoliführers

Berr Dähne sohlägt Herrn Rel1sta vor, andere Vorschläge verden nicht
gemacht. - Herr Rellstab wird mit der Protokoliführung beauftragt
(kein Widerspruch).
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5) Berichte

a) Präsident

HerrDähne verzichtet auf weitere Ausführungen.

b ) 1 Vizepräsident

vifl sich darauf be6chränken. einiges über de.i Sprtbund zu
. sagen. Er wer uf c.rn Bundestag cles Deutschen Sportes ii München am 7Mai

1966k Diese :%tng sei überschattet gewesen durch de: Zuspruch der Sport
olympiade an T1.i?c‘en für 1972. Das Thema Sporb und PIitk wurde besnders
beachtete Der Ot—We3tVerkehr sei 1965 freigegeben, habe sich der Praxis
nur wenig auswirkt Von i6i Einladungen seien 110 vn är Qstzrne abgesagt
worden . 1 6 Stortveranttaltungen habn in der Bundesrepublik stattgefunden,
32 drüben Für uis gelte der Grundsatz: SchachspieIen aber keine Po1itik
Der Sportbund halte fest am Älleinvertretungsrecht und an der Äblekxung von
Ernblemen oder‘ Flaggen auf unserem Gebiete liii Äus1azd eier Embleme aber hin-
zunehmen, Ein weiteres Prinzip bestehe darin, keine weiteren Kompiikatinen
zu schaffen, also m3glichst wenige Veranstaltungen in der Bundesrepublik zu
liber:ehmen dci diese wenigstens mit deni Sportbund abzusprechen. Das Präsi
dium habe t‘h1ossen, daß Herr Daume erneut die Funktionäre zu einem gemein
samen GeDpräohe einberuft. 1966 habe es acht Fälle vcn Schachbegegnungen
gegeben, davon eine in der Bundesrepublik, in der PfaIz. Irendwohin in die
Oszone ei eine private Gruppe gefahrene Wichtig sei in diesem Zusammen-
hang daß de fereine wissen, welche Brisanz Frumgespräche in der Ostzone
haben kdrinen. - Es sei eine Regelung für Ubungsleiter gotrnfi‘en. Eine
“Charta LCS Deitschen Sporte&‘ sei in München angeregt worden und werde in
Hamburg augoabeet Der Deutsche Schachbund überlege sich, b er etwas
ä1vilichs e:i: “Charta des Deutschen Schachs“, schaffen soll, die richtung-
weisend für d:L Zukunft sein kann

p_I_ dni Lir den Bertcht und bittet um Wortmelduigen

-tte Richtlinicn für die Schaffung von ibuiigs1eitern. Vom
Schachveeand ;‚t.rden Pichtlinien gef rdert Es gebe drei Kategrien, a, nd
c Unter a sn Fach1ehrr. Turn- nd Sportlehrer zusarnengefaßt, unter i
Lehrer mib Li7 z des Dn.tscren Schachbunde3 Er erhebe sich die Frage, wie
der Deutsche Snaibu:d solche Lizeazen erteilen knn

.r‘1lärt, die Äusführungsbestiinmungen für bungsleiter seien
auf Landsverbidsebene festzulegn, iLö zusammen mit den i1andessprtver—
5ände:j. In Norrhe5.n—Westfalen gebe es für Schach nur die Gruppe c

HerrStalter fgt ob ein Schachverband nicht fibungsleite b erhalten kanne

HerrDähne g1aht es würde in ciesem Äugenblick zu weit führen, den Begriff
des Ubungs1eto:s zu bestiznme?.. Die Bedingungen seien in den einzelnen Lan-
desverbnden unDrschiedlic Dennch sei e natürlich wichtig, Fragen wie
die Lizenz für Ubungeleiter zu klären Er schlägt vor di.e Frage am Abend
ntCh einmal im engeren Kreise zu ventilieren und am nächcten Tage darüber
zu berichten,

r_Hb:! erklärt sioh bereit zu einem Gespräch mit Herrn Stalter, Herr
Dähne und Herrn HUsmann.

E_!-A bedatert die Veranstaltung in Hambach, die einzige
st-West-Schachege‘nung in der Bund3xcpulik, in ein schräges Licht geraten
sei. Er habe nit gesehen, wie er die Fahrt der Privatgruppe nach Zittau
habe -ierhidern k3nnea, Er habe auch die Entwicklung nicht voraussehen
k5nnen; in Hambaci sei kein Wort über Politik gewechselt vtorden0
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HerrDähne bitte:, beim Qst—WestVerkehr zu bedenken, daß der Deitsche schach

bund im $porlliux3d sei und dessen Entscheidungen respektieren müsse. Das Hin-

Uberfahren einr Vereins-Schachmannschaft solle man nicht dulden.

Herr Dhne rngt sich nach weiteren Wortmeldungen, die nicht erfo1gez. -

Herr Dhne kmnt dana auf die Verhältnisse in Bayern zu sprechen, wo der

Bayerische Sportbunc vor einigen Jahren eine neue Schachgruppe ggriindet habe.

Herr Daime hat Herrn Dhne vor längerer Zeit aufgefordert, etwas zu tun, damit

die Dinge berstiigt werden, Herr Dähne hat erk1rt, er k3nne nicht unmittel—

baren Einfluß &u‘ die Entwicklung in Bayern nehmen, sei aber bereit1 als

Iittler einer Versuch zu unternehmen Herr Daume habe das seinerzeit aner

kanilt und die Angelegenheit später an Herrn DrWlfing delegiert. Zunächst

habe ein Geicb mit Herrn Sedlmayer wegen Herrn Dähnes Krankieit nicht

.stattfinder 1:nnen Im Oktober aber seiflerr Sedlmayer in Hamburg gewesen,

ohne ein Gesph gesucht zu haben. Er habe neuerdings verkündet4 Herr Dähne

sei geflissetiioi einem Gespräch aus dem Wege gegangen. Herr Dhne hat dem

widersprachen und sich nach wie vor zu einem Gespräch bereit eiklrt. Sollte

es jetzt noch 7U einem Gespräch mit Herri Sedlmayer kQmmen, werde Herr Dhne

darüber berichten. Seine Vrmittlerttigkeib kinne nur so weit gehen, daß

de Interessen ds Bayerischen Schachbundes nicht verlet werden (Keine

Wortmeldungen).

c) 1Vizersident

berichtet über das ClarBenedict-Turnier in der Schweiz, dem er

eigewchnt 1i&U Er glaubt, daß der dritte Platz der deutschen Mannschaft als

ehrenvoll zu akzeptieren sei und daß er dazu beigetragen habe, daß dieses

sch5ne Fest fortefUhrt wird m Rande eie Demerkung, zu der er sich durch

eine Äußerung vcr Frau Unzicker veranlaßt sieht. Diese habe bitter darüber

geklagt, daß ihr Marm seit Jahren wegen des Schachs keinen Erholungsurlaub

gehabt hat. Ds peite wahrcheixlich auch für andere Spitzenspieler Es müsse

erwh€n werden, hr Spieler zu solchex Veranstaltungen he:&nzuziehen, damit n

an de Spitzenielern kein Raubbau gctiieben wird.

E_ir hat erfahren, daß im nächsten Jahre das ClareBenedict-Turnier

nicht in der Schwaiz sei. Er schlägt vor, es dann in Bad ib1ing durdzuführen.

‘cegrUßt diest Änregung und will mit Herrn Nagier darUber sprechen.

d ‚ DeleierterbeirnFIDE-Kongreß

HerrDhne eriiirert daran, daß der K:ngreß in Travemünde Herrn Reiber beauf—

fragt habe, als Oiegierter des Deutschen Schachbundes nach Havanna zu fahren.

( _-%I:
hai; Vorabend in wesentlichen Zügen schon Ericht erstattet, er

will aber enzlne Ausführungen noch einmal kurz wiedeholen Er gratuliert

Herrn Je;;scl‘ zu seinem Titel und zur Ernennung von internatiaien Problem-

schiedsrichtcr Er habe bereits erwähnt7 daß Herr Stck wider ins Zentral-

kmit gewählt rde, Es werde di Versammlung interessieren, daß Herr RQgard

in Abwesenheit widergewählt worden ist obwohl seine weitgehenden Anträge

abgelehnt worden sind. Die Organisation und Gastfreundschaft in Havanna sei

über jedes Lob rheben Nach glaubhaften Behauptungen seien für die Veran

staltung zwei. 11lliollen Dollar aufgewendet worden. Die Delegierten waren im

Hilton—Hotel uit ergebracht ‚ mit Dolnetschern versehen, mit Veranstaltungen

und Einladungen in laufenden Band umgben Bei Fidel Castr habe es eine Art

Staatsempfang geben. Auf dem Korgreß habe man Simultan-Ub*rsetzungs-Änlagen

verwendet wie bei einer Uno—VollverammLuiag Es werde lan dauern, bis eine

Veranscaltung -rn dieser Perfektia wiedcrhelt v3rden k;Lie • uf Herrn

fleiber al DeLiertez sind viele Frage eIgestürmt waurn die Deutscher.

nicht sp1eiet, s wurden zunächst politische rtinde vermutet Herr fleiber

war jedoch von {errn Dähne dahin unterrichtet, daß nicht pDlitIsohe, sondern

verschiedene private interne Grunde maßgebend gewesen sind.. Er iabe die

Gastgeber nich mit der Begründung der mangelnden FlusicLerheit kränken

wollen, sondern gesagt; daß auch früher mitunter Mannschaftei iiicht gespielt

haben.
-4-
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Er habe gebete solche internen Gründe zu respektieren. Nach seinem Gefühl
habe man diese Erklärungen auch angenonmn. und die Äbwesenheit der deutschen
Spieler sei aUCI bald durch andere Probleme überschattet worden. Die FIDE 1.
selbst habe in fairer Weise auf dem Kongreß die Absage zur Kenntnis genommena
Daegen habe di Ostzone Bulgarien vorgeschickt, um uns rnadig zu machen mit
d;r &häuptun in Oberhausen sei die ttJflfl FIDE-Mitgl±ed diskriminiert
worden. Herr Re1ber hat Herrn Heinze erwidern k3nnen7 diesE.:r habe ja der Re-
gelung in Øberhusen mit den neutralen Organisationsbezeichnugen selber zu-
gistinmt und das allgemeine Einvex‘ständnis dort hinweisen k5nnen. Herr
Reibr hat gesagt, es müsse doch möglich sein, im Geiste des F1DE.-Wortes
“Gens una smus‘ das starke Gemeinsame herauszuheben. .- Herr Sajtar habe
daiau vom Ängiiff abgeschwenkt und ernfohlen, zum nächsten Punkt überzugehen.
Während bei de Äusführungen dex Ängreifer die Versammlung beharrlich geschwie‘
gen ha‘,e sei x.ach den Worten von Herrn Reiber starker Beifall ausgebrochen.
Nachher habe Herr Stock ihm noch mehr Schützenhilfe gegeben und ebenfalls
Beifall erha1te Darauf habe der Vertreter de: Qstzone Herrn Peiber die Ver.
&5hnungshand gereicht und gesagt: “Wir haben die unangenehme Geschichte aus
der Welt geschafft.“ Herr fleiber glaubt nicht1 daß noch ein Schatten auf den
Deutschen Schachbund fallen wird, Es haben ja auch früher schon Länder abge.
sagt ohne daß sich jemand darüber aufgeregt hat. — Wenn gegen den Vorstands.
bosoh?.uß reiemisiert wird, so halt Herr fleiber das für ungerecht. Schc in
Traveünde1 ale die Frage der Teilnahme deutscher Spieler noch offen war,
hat Herx Dhn3 vom Kongreß die Ermächtigung erhalten, diese Frage zu entschei
den. Er habe aber trotzdem eine außerordentliche Vorstandssitzung einberufen,
auf der dann die Absage einstimmig beschlossen worden ist Damit sei den
demokratischen Regeizi Genüge getan Herr Reiber hat nach den Äusführungen
von Herrn Unzick3r auch nicht den Eindruck, daß dieser in der Schmollecke
sitzt und grollt1 ebensowenig die anderen deutschen Sieier. Er möchte noch
einmal bezüg1ih der internationalen Zusammenarbeit sagen: “Gens una Sumus“r

flerDihne möchte über die Ausführungen des Herrn Reiber hinaue hervorheben
die Dinge in Kuba haben außerordentliches Geschick verlangte Er dankt Herrn

[
Reiber difür- diß er diese Aufgabe erfülJi hat, Der Kongreß ±n Travemünde

:‘

• . brauche seine Entscheidung nicht zu bedauern.

spricht auch Herrn Stock noch seinen Dank dafür as daß er durch
1 essen Informat%onen auf ie Situation vorbereitee war und mit ihm in erfreu—

.‚

licherweise zisanmengearbeitet hat.
. .. HerrDhe wü:de empfehlen, jetzt den Piflkt 1) vorzuzihen1 damit die Berichte

r ‘

übr Iujp in g‘salussener Folge vOriigen
\

1) Mitglied des ZeatralkorniLs de: FIDE

errStock erklärt, daß Herr Reiber3 dr ja in der FIDE noch verhältnismäßig
jtng sei, sich auf dem Kongreß in havanna gut geschlagen habe. Er kanne sich
nicht vorstelle:-., daß irgend ein anderer die an ihn herangekommenen Dinge
esser behae1. hätte. Herr Reiber habe jedoch bedauerlicherweise eines

vergessen. D:: ‘. etellung im Proekoll der FIDE entspreche nicht den tat—
sächIjchn E: c.ehen auf dorn KongrtB. Herr Reiber habe m Zuzammenhang mit
der Zor h gesagt, daß die Gleichberechtigung Jn Oberhausen FIDE
satzungsgem3 gwahrt wurde. Das war es, nicht etwa eule er:ennung der
DDR—Sieler odr der DDR überhaupt Mafl Wi..SSE) nicht, wie dieser Passus ent
standen Sei; vrantwortlich für das Prötokoll Sei Herr Sajtar. Herr Stock
hat Herrn Peibe darauf aufmerksam geiacht1 er müsse das sofort im Büro be
richtigen. Obwohl Herr Reiber das getan habe sei der Fehler im endgültigen
Protokoll wieder erschienene Es sei unsere Aufgabe, das im Protokoll zu
bereinigen - H:‘: Stok will sich jetzt darauf bee;hränken einige Dinge
zu sagen die irteressant und noch unbekannt Sifldr. BCI. de Erffnung des
K‘igreSses warn 5% nationale Vertreter zugegen bei gegenwrti 68 Fderatio
nen, die der FID] angebören 52 haben an den Kämpfen teilgeLommen, -
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h) Turnierleiter

HerrFci1 beihtet tiher die Ereignisse des vergangenen Jahres. Beim Kandi‘
datenturnter n Hei1brnn habe sich erneut das Schweizer System bwhrt. Die
Paarung sei immer sco-i in etwa zehn Minuten zu erledigen, bereits nach der
vierten flunde habe sich meistens eine Spitzengruppe und eine Mitte1ruppe
herausgebi1det - Uber as C1ar3enedict-Turnier habe bereits Herr Kinzel
gespochen Bei der DGutshen M&nnschaftsmeisterschaft erhebe sich die Frage
der Einrihtun einer iiitte1gruppe. Von internationalen Erf1gen deutscher
Spieler erwähnt Herr Fehl den fiinften Platz von Lothar Schmid im Grßmeister—
turnier zu Venedig, das unerwartete gute Äschneiden Unzickers ei dein mit
hohen Preisen ausgestatteten Turnier in Santa Monica, die Teilnahme vön
Pfleger beim Zonenturnier in Holland, den Erfolg von Darga in Beverwijk. Im
P 3ama dc Mallorca habe Pfleger wieder ein gutes Ergebnis erzielt, im Zonen—
tirnier in Brnjacka Banja sei MhrIok auf dem sechsten bis zehnten Platz
gelandet. Beim Länderkampf gegen Belgien waren die Herren Dhne und Hüismann
anwesend Belgien habe einen Vertreter des Kultusministeriums entsandt. Herr
F‘hl verliest schließlich noch den Spitzenstand des im Gange befindlichen
Zenenturniers in Ha1Ie

r ‘ ‘

HerrDihne dankt und bittet um Wortmeldungen.

( \-
Herr3chneider hil es für eine Utopie, daß man in Deutschland sölche Geld—

‘-

preise ausbriLen könnte, wie Herr Fohl sie vom Turnier in Santa Mnica er-v•‚

whnt hat.

HerrDhne weist hin auf die andersartige Steuergesetzgebung in den USA
reine weiteren ortme1dungen)

i) Jugendwart

HerrFritz bericrtot zi.chst ifter die Veranstaltungendes abgelaufenen
Jahrez Der Läiderkampf gegen die Schweiz si trotz guter deutscher Besetzung
nut mit 10:10 augegnen Herrn Wild sei sehr zu danken für die Ubernahme
der Veranstaltutig Auch die nä hste Deutsche Jugend-Einzelmeisterschaft
solle in Hochspeyer stattfinden In Belgien sei Lnngwitz fünfter geworden.
In diesem Jahre werde vri 2 be 31.Juli in Schilda ein gleichartiges Tur—
nier stattfirder. mit HöcstaIter von iS Jahren Das falle in die Zeit der
Deutschen 3ugeneinze1:isterschaft, aber Herr Fritz ittet die Verbände,
einen Spieler ute acatzehn Jhrn für Schilda nahaft zu machen, der in
der Lage ei dort mii:uspielen. Herr Fritz dankt sodann Herrn HUismann für
die Unterstützi.ng bei der Uter5ringung der Deutschen Jugend—Einzelmeister
schaft 1966 in ruisburg durch Gewinnung des Polizeisportvereins für diesen
Zweck Die Veranstaltung habe dort allerdings darunter gelitten, daß es zu
laut war, Sieger in Duisburg waren Nehmert und Westermeier, In der Jugend—
Manns9haftsmeisterschaft siegte Hessen vor Hamburg II bei der Endrunde in
Würzburg., Für diese Veranstiltung seien in Zukunft Schwierigkeiten zu erwar
ten, weil in manchen Ländern die Herbstferien wegfallen. Man müsse die Vor—
runden eve,tue1l a ‘m Wochenende urhführen. Für 1967 hat Herr Fritz
noch festgelegt das internati:nale Mannschaftsturnier in den Haag, das dort
alle zwei Jahre im Frühjahr durchgeführt wird Schilda in BeJgien habe er
sch,n erwähnt, Die Deutsche Jugendmeisterschaft 196% sei in Hochspeyer vom
28Juli •his 31Ägust Dort kanne eventuell auch eine Tagung der Verbande—
jugendleiter statfirden Die Jugend—Weltmeisterschaft werde voraussichtlich
in Israel sein, ‘Dii.izelheiten seien nrch nicht bekannt, Die Juged-Mannsohafts‘‘
meisterschaft mUsse uncer je vier Verbanden auf einen Nenner gebracht werden,
die 1ndrunde se in Fucii3stdt bei Darmstadt, Zum traditionellen irternatic—
nalen JugendLuaier in Gr fingen werde der neue Deutsche Jugenmeister ent
sandt werden. In vcrargenen Jahre habe Westermeier dort den dritten Platz
geteilt Änschließend si der Jugund1änderkpf gegen die Schweiz in Bern.—
Der Deutsche Sc1a(hüund it an Herrn Fritz herangetreten zwecks Heraflziehung
der Jugedleit- Jer SpcrtvrbkrLde zu einer Sitzung in Frankfurt am 12.
Nvember 1966
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Herr Fritz hat zum ersten Mal an einer solchen Sitzung teilgehommen. Es sei
beschlossen worden, ein Bundesjuendtreffe zu Pfingsten 1967 in Schweinfurt
zu veranstalten. Herr Fritz hat vorgehabt, drei Zehner-Schachmannchaften
teilnehmen zu lassen aus 3ayerh Hamburg und Nordrhein-Westfalen. Er hat
alle drei Mannschaften vorsorglich gemeldet. Die Teilnahme koste pro Kopf
nur D1 4O,- bei Fahrtkostenausgleich. Weitere Kosten entstehen nicht, da die
Veranstaltung vom Bundesinnenministerium fUr Familie und Jugend finanziert
wird. Herr Fritz hat mit de Herren Dr.Heinz (Bayern), Joss und Zickelbein
(Hamburg) und Kosma (Nordrhein.Westfalen) gesprochen. Die Sache scheine sich
aber itt zerschlagen, weil Nordrhein-Westfalen die DM 40,— pr6 Spieler nicht
zahlen wolle

-‘
Dhne dankt Herrn Fritz - Keine Wortrncldungen.

k) Frauenwart

FrauHeeker erwähnt zun.chst das Zonenturnier West der Frauen vorn 1.bis 24.
September in Barcelona und bGrichtet sodann ausführlioh über die dritte
Schachlympiade der Frauen in Oberhausen Das Turnier sei unter ginstigen
Bedingungen durchgeführt worden und habe einen harmoni$chen Verlauf genommenc
Es sei kein Wunsch der Spielerinnen unerfUllt geblieben. Äls Schiedsrichter
habe Herr Fohl gewirkt, eine wertvolle Unterstützung hat Frau Hecker auch
von Frau Grzeskowiak erhalten. Frau Heckef dankt dem Prsidiur des D$B und
insbesondere Herr Dhne für seine Hilfe, - Freundschaftsknipfe haben statt-
gefunden zwischen Bayern und Oesterreich, Nordrhein-Westfalen und Baden
s,wie Baden und Schweiz. Im Augenblick sei in Hamburg ein Turnier im Gange
mit 28 weiblichen Teilnehmerinnen.

dankt Frau Hecker und auch Frau Grzeskowiak. - Keine Vfrrtmeldungen

zu) Meisterwart

hat sich beim Länderkampf in Belgien gefühlt wie ein Vater
unter neun Söhnen. Es sei jetzt die Lücke aus dem Weltkrieg wieder geschlös

sen, und eine starke, schlagkräftige junge Generation herangewachsen. Es

fehle aber noch die internationale Erfahrung. - Herr Eisinger wiirdigt noch
einmal die Erfolge der deutschen Spitzenspieler. Er halt es für nötwendig,
daß auch auf deutschen Boden internationale Turniere für unsere Spieler

____

veranstaltet werden.

HerrDhne bemängelt den gegenwärtigen Zustand, daß nur Großmeister und
- .‘.‘

:;. Internationale Meister ins Ausland eingeladen werden. Das liege an den Be

t stimmungen der FIDE. Im nächsten Jahre werde in Bamberg anl.ßlich des
hundertjhrigen Bestehens des Schachklubs ein internationales Turnier veran

: •: staltet werden. Man mUsse auch fUr 1969 langfristig etwas vorbereiten, um
den Nachwuchs Spielgelegenheit zu verschaffen.

Herr Schneider hält es fUr wichtig, zu wissen, mit welchen Zuschüssen ein
VeranstaiIr aus Bonn und vorn 053 rechnen kann. Wenn man sich nur alle vier

Jahre an Schacholympiaden beteiligt, k3nne man Mittel fUz‘ Einladungsturniere
erUbrigen. Man müsse die unterschiedlichen Möglichkeiten und Kosten in den

Laidesverbänden prUfen und vor :11cm klar sehen, was ein Turnier der geplan—
ten Größenordnung kosten würde.

Herr würde die Kosten bei i4 Teilnehmern auf etwa EM 25.)OO,- schiltzen.
r bittet Herrn Fohl, einmal nachzuprüfen, was das Minimum bei Einladung
von Großmeistern und Internationalen Meistern sein würde. - Er dankt für die
Anregung von Herrn Eisinger.

n) Beauftragter für Problemfragen

r! JEP: berichtet über die Prcblemkmmission der FIDE, die vor etwa
zehn Jahren gegründet wrdenist. Es seien Schachfreunde, die Jahre lang an

Aufgaben herumfeilen, ein Laboratorium für interessante Formen auf dem

Schachbrett. 8 -
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Zuletzt habe ein Kongreß in Barcelona stattgefunden, vom Spanischen Schach..
bund ideal aufgezogen. Erstmalig sei vier deutschen Prrb1enisten dr Titel
eines internationalen ?roblemschiedsrichters verliehen worden, den Herren
Fabel, Speckrnann, Rehn und Josef Breuer. In Deutschland werde das ganze Jahr
an der Dokumentation gearbeitet für die Zeit von 1914 bis 1944. - Herr Jensoh
empfiehlt ein Lösungsturnier, das man auf breite Basis stellen könne. Hierfiir benötige man aber DM 500,-.

HerrDähne fragt Herrn SchwarzimUller, ob die DM 500,— für das Lösungsturnier
vertretbir sind - HerrSchwarzlniuller Wenn einma1i, ja‘ — Herr Dahne will
die Frage beim Jahreevoranschlag prüfen lassen. - Er dankt Herrn Jensoh für
den Bericht. - Keine Wortnieldungen.

6. ntiastundes Vorstandes

HerrDähne dankt allen Mitarbeitern im Vorstand. Er schließt in den Dank
auch Herrn Reiber ein, der in Kuba den DSE vertreten hat.
HerrSchneider beantragt die Entlastung des Gesamtvorstandes. — Dem Vorstard
wird einstimmig Entlastung erteilt.

Herr spricht auch seinerseits den Dank der Landesverbände für die gelei
stete Ärbeit aus,

7. Wahlen

Herr Hilismann bittet um Vorschlage für die Wahl des Präsidenten. — Es wird
nii Herr D-hne vorgeschlagen. - Herr Hülsmann erklärt, daß für die Wahl des
präsidenten geheime Zetteiwahl erforderlich ist. — In geheinier Wahl erhält
herr Dhne 76 Stimmen bei 4 Enthaltungen und 11 Gegenstimmen.

übernimmt erneut den Vorsitz und dankt für das Vertrauen. Er bittetum Vorschläge für die Wahl des Zweiten Vizepräsidenten. - Es wird nur Herr
Kinzel vorgeschlagen. — Herr Kinzel wird einstimmig als Zweiter Vizepräsidentbestätigt.

Herr Dä•2 erklärt, daß Herr Föhl sich bereit erklärt habe, da Amt des Tur—rIters noch einmal anzunehmen. Es Sei jedoch erforderlich, einen Stell—vertreter zu finden, der in die Äufgaben des Turnierleiters hineinwachsenkönnte. Mn habe hierbei an Herrn Rösner gedacht. Ein Kongreßbeschluß seihierfür wohl nicht notwendig (kein Widerspruch). Herr Dähne läßt aber die Wahdes Turnierleiters abstimmen. - Herr F,hl wird ohne Gegenstimmen bei vier
Enthaltungen als Bundesturnierleiter wiedergewählt.
Für die Wahl des Rechtsberaters wird nur Herr Dr.Hiile vorgeschlagen. -

Herr Dr.HilIe wird einstimmig als Rechtsberater bestätigtr
Die Wahl des Jugendwartes - nach dem Rücktritt des Herrn Fritz - wird auf den
nächsten Tag vertagt.

ls Problemwart wird nur Herr Jensch vorgeschlagen. - Herr Jensch wird als
Problemwart einetlmmig wiedergewählt.

HerrDähne gibt bekannt, daß Herr Dr.Staudte sich dankenswerterweise bereit
erklärt hat, Herrn Jensch zu unterstützen.

Für den SpielusschuB, bestehend aus den Herren Fohl, Eisinger, Rösner, Tempelmeier und Thiermann, werden keine anderen Namen vorgeschlagen. Der Spielausschuß wird in dieser Busetzung einstinmig wiedergewählt.
Das Turn±erschcdsgericht, bestehend aus den Herren Brinckmann, Pohl und
Rellstab wird ebenfalls einstimmig wiedergewählt.
ie Wahl der Kassenprüfer soll erst nnch Erledigung der Anträge (Punkt 9)erfolgen, da mgIicherweise laut Antrag Schleswig—Holstein eine Satzungsände
rung erfolgen rd.

Die Sitzung wird gegen 19 Uhr unterbrochen mit Fortsetzung am Sonntagmorgenum 9,30 Uhr.
9
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9.
weist hin auf den Äntrag zu § 44, Satz 2.

Dr.StE begründet seinen Äntrag. Der eine Kassenprüfer sei schon bisher
us dem LandLe des Kongroßortes gewählt worden. Man musse vielleicht einen
dritten Kassonjrüfer als Ersatzmann bestimmen aus dem 1ande des Köngreß-Vor-
ortes, der im Falle von Krankheit oder Behinderung einspringen kannte.

_Thi:!1± glaubt nicht, daß hirfür eine Satzungsänderung erforderlich
sei. stehe n der Satzung nichts Uber die Zahl der Kassenprüfer. Man k3nne
also auch drei Kassenprüfer wh1en.

würde es dabei belassen w11en, daß zwei Kassenprüfer gewh1t
werden und nur im Falle der Behinderung ein ortsansssiger Kassenprüfer vorn
zuständigen Landesverband als Vertreter bcstirnrnt wird. - Hiergegen erhebt sich
kein Widerspruch.

kommt nun zu dem Antrag von Berlin.

HerrKinze]. halt den Wortlaut fUr so klar, daß er hierzu nichts zu sagen
brauche.

Es soll also in § 3, lund in § 6, 1 der Wortlaut abgeändert werden in “Bun
desrepublik einschließlich des Landes Berlin‘. Diese Änderung wird ein-
stimmig angenommen.

Rerr teilt mit, daß der dritte Satz des § 21 nicht zugelassen wird.
Man müsse auf dem nächsten Kongreß darüber entscheiden, ob nicht auch der
erste und zweite Vizepräsident des DSB gesetzlich vertreten. Das würde aber
bfter erforderlich machen, daß diese Vizepräsidenten nach Hamburg fahren und
sej deshalb v.elleicht sehr urnstndlich, Jedenfalls mUsse man schon jetzt
den dritten Satz des § 21 strehen, um dem Wunsch des Amtes gerecht zu werder
- Das wird einubimmig genehmigt.

HerrDhne erinnert daran, daß in der Vorbesprechung am Freitagabend gewUnscht
wurde, den Erweiterten Vorstand wieder tätig werden zu lassen. Er bittet, daß
ein Landesverband hierzu rechtzeitig eine Stzungsänderung beantragt zum
nächsten Kong‘eB Man könne aber schon heute durch Kogreßbeschluß festlegen,
daß die Landeserbandsvoritzenden oder deren Stellvertreter zu Vorstands
sitzungen eingeladen werden. Er bittet Herrn Dr.Hille um Formulierung.

Der Kongreß wUrde also beschließen: “Der V‘rstand hat wenig-
stens einmal im Jahre - tunlichst in den Sommermonaten eine Sitzung unter
Heranziehung der Landesverbandsvorsitzenden beziehungsweise deren tellver—
treter einzuberufen“.

Das wird einstimmig vm Kongreß beschlossen.

10 .

HerrDhne empfiehlt, vor der Wahl der Kassenprüfer den Kongreßvorort für_;8 fetlegen zu lassen.

Herrßchröder beantragt als nächsten Kongreßvorrt Bremen. - Ändere Änträge
hierfür werdc iicht gestellt. Es wird einstimmig beschlossen, den DSB—
Kongreß 1968 in Bremen tagen zu lassen.

7 .Wahlen

dankt dem ausscheidenden Kassenprüfer, Herrn Müller, für dessen
Ttigkeit Herr Krüger bleibe im Amt.

HerrSchröder schlägt als z;jeiten Kassenprüfer Herrn Warnken vor, der sich
hierzu bereit erklärt habe - Herr Warnken wird einstimmig als zweiter
Kassenprüfer gewählt.

— 10 —
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HexrSchnetde 3h1äg a)s neuen Bundesjugndwart Herrn Kasether ais
Helmbrechts vor Desr habe sich telefonisch ztr ÄmtsU]oernaane bereit erkjrt.
Rerr Kadesreuthr wird ohne Gegenstimmen bei Stimrnenthaltung der Pfalz zum
Buncesjugendwä gewriIt

_:t ist teret, Herrn Kadesreuther in seine Äufgaben einzufUhren.

Ferr Dhne gibb bekannt daß Herr Steffens bereit sei, als Pressewart zu
wirken Er k5nri heute noch nicht gewh1t werden Herr Steffes werde aber als
freierMitarbeier in den Vorstand berufen wcrden und 1m nächsten Jahre k5nne
hinsichtlich dieses Ämtes eine Satzungsnderung vorgenommen werden. Diese
Berufung de Herrn Steffes wird vom Kongreß ohne Gegensimnien bei einer Stimm
enthaltung angenornmenG

8 ‚ VcanschlagdesSchatzmeisters und Beitragsf estsetzunE

g1bt nach Änhebung des Beitrages dirch Beschluß in Trave-
mUnde, mit dem vorgelegten Voranschlag auskømmen zu können4 Es stehe zur Dis—
kussion das Kric‘atenturnier von M 5.000,— auf M 5.25O, zu erhöhen, die
Darieireisterscit von 1.500,-. auf DM i.8oo,--, die Jugendver3rstaltungen vn
DM 1.5OO, auf 25OO, wegen Tel Äviv Hinzu komme der Äntrag von Jensoh über
DM 5OO—. Äur eLr:er Znnahme der Mitgliederzahl seien bisher 1 500,— an Mehr-
einn‘i1men erfChS(.fl Ällerdings seien bisher zu jeder Veranstaluung immer noch
weöre Ausgaber gekornmen vor allem durch die Anforderungen des Turnierlei—
ters. Herr Shwax zimüller wUrde lieber die D4 250, für das Xdidatenturnier
streic,hen.

HerrDähne: Eie 3 250,— Ur das ndidatenturnier knnen getrohen werden,
und es ware ;ut, !9fl! auch Frau Hcker mit 1.5OO,-. ausko.imL wUrde.

kunmt auf seinen frUhern Vcrschlg zurück die Damenmeister—
SChaft nir Ule :e Jahre zu vernstalten Für die Damen aeien schon erheb—
liche Btr.ge fewendet wrden Herr Schneider will zwi: Äntrag erheben, daß
bei der Damenmeeerschaft - bisher; 1‘mindestens alle zwei Jahre“ das W,rt
“minesbens‘ ‘;richen wird

Iat 1?denken lagegen, die Dwnenmeisterschaft schon wieder ausfallen
zu I&3e2n Ec sollte en1gen, die zustz1ichen D1 300,— zu streichen.

In dieser Frage wird von den Herren Munz Rarbecke und Schneider für die
eschrnkung aui rtr alle zwei Jahre gesprochen, von den Herren Wild, Hrhl
feld und eiber fUr die Beibehaltung der jetzigen Bestirmug

Herr Schneider iünscrt eine Abstimmung über seinen Äntr, Bei der Ä1stim—•
:i‘tinen für die Einschrilnkung der Damanmeister.schaft auf alle

zwei Tahre2 21 degen und 4 Stimmenenthaltungen-.

r_P19 FJtellt k1ar daSs das Wort “mindestens“ in der Ti..riierordnung bei
der chaft gestrichen wird

Herr_Schneider tollt anheim die nächste Damenmeistersciaft schon im Winter
r Im F.i. 9 n O‘ er D‘yern zu veranst ilt erl - IiGre&owiak wurde

Ur b:‘ufstt jamen dn Winter fUr besser geeigneb ia1ten

HerMUller ?a1standet die H5he der Nebenkccten beisDieIEese Li 8oo,— für
Tc.lefcgsprc e_

Herr chnoir diesen punkt Der Begriff “otgbiihren“ sei zu
dehnr, Die eer be‘echtigt. Ue Höhe dieser u.3ga unter die
Lupe %11 nehn:-r.

Herr 3chwa.‘711Ul,tr teil4 mit, daß er sich mit Herrn FhJ Uber diesen Punkt
Ubewdrfen r gibt Herrn Schneider recht

Her Stc ±ihtt. d.ß rn.n nach der Beitragserh5hi.ng allzu ausgabefreudig
gworeui; 1 iiC vrdi.c±n Aufgaben erneut in Gefahr geraten.

— 11 —
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Herr Hohlfeld ist benfp11s er Meinung, es müsse sparsamer gewirtschaftet
werden

H2ET g1a-t, daß über diesen Punkt Einigkeit herrscht. Dagegen würde er
die Er&hung des Zuschusses mit DM 1OOO,- für die Jugend — im Hinblick auf
Haifa - wohl beibehalten wollen- Ferner solle man Herrn Jensch, der ja erh&b
liche Ksten selber trage, dic U 5OO- bewilligen.

E3tocj stellt die Frage; was der Kreis der Problemisten, der jetzt den D$B
elast denn seiber zu den Kosten beiträgt.

HerrJensch weist darauf hin, daß er m natlich für die Problemangelegenheiten
W4O,-is 50,- aus eigener Tasche ausgibt Er habe die Preise für Deutsch—
land seler be7ahlt.
HerrStock

erklärt die Ursache seiner Bemerkung für ein Mißverständnis.

ijerrSohneider emrfiehlt, die DM 500,- für Herrn Jensch zu bewilligen und die
weiteren Ängelegenheiten des Problem-Vizepräsidenten auf einer V‘rstandssitzung
zu prüfen.

HerrDähne stellt klar, daß die DM 500,- für Herrn Jenech ‘ewilligt werden und
entsprechend dem Vorschlag von Herrn Fchneider auf der nächsten Vrstands—
sitzung die Frage es Problemschachs erlrtert wird.

HerrSchw:rzlmüller fragt, was als Beitrag festgesetzt werden skll.

Herr Schneider erinnert daran, daß niemals rückwirkend erhöht werden 4arf.
Die letzte in Travemünde beschlossene Erhöhung gelte für 1967. Man müsse rü
fei;, •• 1‘ 19 • neut erhht werden soll

Herrhne häZt eine weitere Erhhung nicht für ntwendig. - Er laßt über den
Voranschlag absti:amon, •- Der Voranschlag wird einstimmig genehmigt.

11 Verschiedenes

HerrFil 1eriktet über einen Vorschlag der Landesverbände Pfalz und Sar,
der am T‘gc zuv r in der Spielausschußsitzung erörtert werden ist.Man w.lle
die fünf Vereine der Pfalz und die vier Vereine der Saar untereinander kmfen
lassen und das Ergebnis der beiden esten Vereine verbindlich sein lassen für
die Te:lnahme an der Deubschen Mnnschaftsmeisterschaft, so daß unter Umständenzwei Vereine der Pfalz und keiner der Saar (oder umgekehrt) auf Bundesebene
spielen würden4 Der Spielausschuß habe dagegen keine Bedenken

glaubt, man brauche darü er keinen Beschluß zu fasse es sei denn,
jemand habe dagegen Bedenken (kein W±derspruch)- Herr Dähne erklärt, bisher
habe der DSB nichb an $tudentenweltmeisterschaften teilgenmmen, weil diese
k1mraunistisch gesteuert schienen. Jetzt habe dagegen die FIDE die Schirmherr-
schaft übernmmen, und unter diesen Umständen würde Herr Dähne es begrüßen, Wenn
unsere Studenten daran teilnehmen. Merkwürdigerweise mache aber jetzt der
Hchschulbund Schwierigkeiten. Herr Dähne ittet die Versammlung, ihm Vllmacht
u geben, mit dem Hochschulhund über die Teilnahme zu verhandeln, (Kein Wider-
spruch).

HerrReinb,ld iIttet, das Kandidatenturnier 1968 an Baden zu vergeben, damit
ie hierfür creibs sichergestellten Gelder nicht wieder an die Landesregierung
zurückgezahlt werden müssen. Hessen, das für 1968 vorgesehen ware SC± einver
standen zugunsten Badens für 1968 zurückzutreten

Herr fragt, ‘b hierzu dasWort gewünscht wird (keine Wortmeldung). Älso
werde das Kandiuatenturnier 196 in Baden stattfinden. Herr Dähne würde es
begrüßen, wenn angesichts der zahlreichen teilnehmenden Studenten das Kandida—
tenturnier weigstc-ns jedes zweite Jahr in den Semesterferien im Herbst statt—
finden knnt

HerrSchneider1 FerrHülsmann und HerrMunz haben Bedenken, da die Mannschafts
meisterschaft Lbenfafls in den Herbst fällt. Man kcmme dann auch mit dem Pro_
gramm in den Vebnden urcheinarider,

— 12 —
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hält diese Frage fUr so wichtig, daß sie noch einmal im Vorstand
besprochen werden sollte.

rMerten hat im Blindenschachbund zahlreiche stark spielende Jundliche.
Er bittet, bei der nächsten Deutsoh;n Jugend—Einzelmeisterschaft einen Spieler
des Blindenschachbundes hinzuzuziehen.

erklärt sich bereit wenn notwendig, auf einen zweiten Platz der
pfalz zu verzichten zugunsten eines Blinden in der Jugendmeistersehaft zu

1

rr Schneiderhat mit Lothar Schmid telefoniert. Er habe Uber sein Zusptkom—
meum 5OMinuten nach Spielbeginn eine genaue Darstellung gegeben. Herr Sohnei
der glaubt, in solchen Fragen solle man gerade unsere Gr&ieister nicht durch
kleinliche Auslegung der Regeln ben.chtei1igen. - Ferner bestreite Herr Schmid,
in Frankfurt das Wort “Lüge“ gebraucht zu haben.

Fohl begriindet seine Entscheidung hinsichtlich des zu späten Erscheinens
von L.ßchmid. Er habe den tatsächlichen Spielbeginn um 18,20 Uhr maßgebend
sein lassen.

UerrDr1Rasuin erkundigt sich nach der iandhabung der Änregung von Herrn Wild.
würde es begrüßen, wenn eine Charta des Deutschen Schachs geschaffen

wUrde, ähnlich der Charta des Deutschen Sportes. Er habe bereits mit Herrn Wild
und Herrn Steffes darüber gesprochen. Eine Kommission hierfür k5nne gebildet
werden mit den Herren Wild, Dr.Bachl, Steffes und DrHenningsen (Kiel).

!; Schneider fragt, b die Kommission durch eine Tagung Kosten verursachen.
HerrDhne hält die Kosten für gering. Zunichst mußten die Herren korrespondie
ronund später, wenn das Gerippe steht einmal zusammenkommen. Herr Wild solle
die FederfUlirung übernehmen. (HerrWild ist damit einverstanden.)

rWI regt an, daß die Entscheidungen des Turnierschiedsgerichtes durch
flunschreiben bekannt gemacht werden.

Dhne würde das begrüßen, allerdings nicht bei Lappalien. Äber grundsatz
lichwichtige Entscheidungen sollten in Rundschreiben so schnell wie r&%glich
bekannt gemacht werden1

Herr Stalter wünscht eine Klarstellung über die Mitwirkung von Ausländern bei
Mannschaft sk.mpf.

Herr Dihne ist der Änsicht, wenn ein Verband bei seinen internen Kämpfen einen
5iler wie O‘Kelly zulßt, dann wirde man nicht eingreifen. Äuf Bundesebene: verde das jedoch nicht zugelassen. Änders liege der Fall bei jungen Leuten, die

‚ wirklich studieren und einen festen Wohnsitz haben4 Dann werde der Sielaus—
schuß Uber die Zulassung von Fall zu Fall entscheiden,

--‘
Dihne spricht Herrn Munz und Herrn Kzian für die Gastfreundschaft in

Ludwigsburg im Namen aller seinen Dank aus. (Beifall).

glaubt, daß es der Sinn eines Kongresses sei, sich aufrichtig und
rstIos auszusprechen, auch wenn das, was zu sagen ist, nicht immer angenehi
sein scilte. Nachdem am Freitagabend manche Dinge erörtert worden sind, die ei
Vermeidung alles Per&5nliohen der Sche gedient haben, könne er zu seiner
Freude am nde des Kongresses feststellen, daß es bei allen verschiedenen An-
sichten doch zu einer Zusammenarbeit gekomen sei. Nicht zuletzt habe ma diese
verbindende Ätmosphäre neben der KcnreBarbeit dem Kongreßveranstalter zu
danken.

Herr Dhne erklärt abschließend, daß sich zwei Dinge auf diesem Kongreß bewährt
haben: d-e freie Äussprache am Freitgrhend und das gemeinsame Essen am Sonna
bend in dieser geschlossener Forme Er eiipfiehIt Herrn Schröder in Bremen das
gleiche. 8 komme man zum menschlichn Vorstehen. Herr Dähne schließt den
Kongreß gegen 11.30 hr und wünscht ein gesundes Wiedersehen.

gez. Emil Dhne gez. Ludwig Rellstab

Präsident Schriftführer


